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Jüdische Bewohner und Bewohnerinnen 

des Hauses Jagowstraße 4 /  
Tile-Wardenberg-Straße 6  

Berlin Moabit im Nationalsozialismus 
  

ERGEBNISSE EINER RECHERCHE 

  



Stand: 11.03.2026  Seite 1 

Vorwort 

Einige Bewohner des Hauses haben sich mit den Schicksalen der jüdischen Menschen, die in den 1940er 

Jahren durch Handlanger der Nationalsozialisten aus unserem Haus deportiert und ermordet wurden, befasst. 

Unser Ziel war und ist es, diesen Menschen einen Ort der Erinnerung zu geben. 

Die Liste der Deportierten aus unserem Haus mit zwei Eingängen umfasst 30 Namen.  

Bei unseren Recherchen hat sich herausgestellt, dass viele der Deportierten ihren Wohnsitz hier frei gewählt 

hatten, andere wurden vor ihrer Deportation zwangsweise in Wohnungen in unserem Haus einquartiert. 

Außer den in der Shoah Ermordeten gibt es jedoch auch weitere Opfer des Naziterrors, nämlich jene vor 

allem jüngere Menschen, die vor 1940 die Flucht aus dem Deutschen Reich ergriffen und dadurch der 

Ermordung entgingen.  

Nicht für alle diese Menschen werden zur Erinnerung und Mahnung an uns alle Stolpersteine verlegt. Es 

werden für die jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger Stolpersteine verlegt, die vor ihrer Deportation im 

Haus ihren freigewählten Wohnsitz hatten. Und für ihre Kinder, die durch Emigration der Ermordung 

entgangen sind. 

Für die Menschen, die zwangsweise vor ihrer Deportation hier einquartiert waren, werden keine 

Stolpersteine vor unserem Haus verlegt. Ihre jeweiligen letzten frei gewählten Wohnorte haben wir nicht 

recherchiert.  

In dieser Handreichung wollen wir jedoch alle Opfer des Naziterrors nennen, die aus unserem Haus in den 

Tod oder in die Emigration gingen, um ihnen allen ein Andenken zu bewahren.  

Von 1941-43 wurden 37 Menschen deportiert bzw. sie emigrierten vor 1940. Für 13 von ihnen wollen wir 

vor der Jagowstraße 4 und für zwei vor der Tile-Wardenberg-Straße 6 Stolpersteine verlegen.  

Am 8. März 2026 werden 11 der genannten Stolpersteine vor der Jagowstraße 4 durch Gunter Demnig, 

Künstler der weltweiten Stolperstein-Initiative, verlegt werden. 

In diesem Heft haben wir einige Ergebnisse unserer Recherchen über die Schicksale der Bewohner 

zusammengestellt. 
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Das Haus  

Das Haus entstand 1906 an der Kreuzung Jagow- Ecke Tile-Wardenberg-Straße in Moabit, ehem. Bezirk 
Tiergarten, heute Bezirk Berlin Mitte. 

1861 vergrößerte sich Berlin um den Bezirk Tiergarten, der vorher nur als königliches Jagdrevier vor den 
Toren der Stadt Bedeutung hatte. Der nördliche Teil von Tiergarten, Moabit, war geprägt von der 
Eisengießerei und Maschinenbauanstalt Borsig und dem preußischen Militär. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts setzte die Bebauung des Spreebogens, der als Judenwiese bezeichnet 
wurde, ein. Die Gegend entwickelt sich zu einer bürgerlichen Wohngegend mit jüdischer Bevölkerung. Der 
Spreebogen ist reine Wohngegend mit Geschäften der Primärversorgung.  

Das Wohnhaus Jagowstraße 4 / Tile-Wardenberg-Straße 6 ist ein Mietshaus der Jahrhundertwende. 1906 
entstand ein 5-stöckiges Eckhaus, mit Innenhof und zwei Seitenflügeln. Ein Architekt ist nicht bekannt. Im 
Jahr 1982 wurde das Haus in Eigentumswohnungen umgewandelt.  

Das Haus hat in seiner Geschichte sein Aussehen stark verändert. Am auffälligsten ist das Fehlen von 
jeglichem Fassadenschmuck, der für die Entstehungszeit typisch war.  
Die Eigentümergemeinschaft pflegt die Immobilie. 

Aus: Marek Vogt „Die Geschichte des Hauses…“ Berlin 2000 

Die Stolperstein-Initiative 

Stolpersteine werden für Opfer des nationalsozialistischen Terrors in der Regel vor ihrem letzten frei 
gewählten Wohnsitz verlegt. 

Das Stolperstein-Projekt begann der Künstler Gunter Demnig 1996 mit einer illegalen Verlegung in Berlin. 
Ein Jahr später gab es eine generelle Erlaubnis zu Verlegung von Stolpersteinen in Berlin im öffentlichen 
Raum. Seitdem sind über 11.000 Steine in Berlin verlegt worden.  

Stolpersteine können verlegt werden für Menschen, die als Juden verfolgt wurden, für Aktive des politischen 
und des kirchlichen Widerstands, für Homosexuelle, Roma und Sinti, Freimaurer, Zeugen Jehovas und 
andere Verfolgte, ebenso für Euthanasie-Opfer und Zwangsarbeiter. Zum Konzept des Künstlers gehört, 
dass Stolpersteine auch für Überlebende des Holocaust verlegt werden, die als Flüchtlinge oder Emigranten 
ebenfalls Opfer der Verfolgung waren. 

Das Stolperstein-Projekt ist das größte dezentrale Erinnerungsprojekt weltweit, an dessen Umsetzung 
zahllose Menschen mitwirken. In 33 europäischen Ländern liegen inzwischen über 117.000 Stolpersteine. 
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Gunter Demnig schreibt dazu: 

 

 

„Im Anbetracht der zahlreichen Opfer des Nationalsozialismus sind wir uns bewusst, dass unser 
‚KunstDenkmal‘ immer einen symbolischen Charakter tragen wird. Wir legen deshalb großen Wert darauf, 
dass jeder Mensch eine angemessene Ehrung erfährt. Aus diesem Grund werden unsere STOLPERSTEINE 
von insgesamt 6 Gestaltern von Hand handgefertigt. Wir wollen gegen die Massenvernichtung durch die 
Nationalsozialisten argumentieren, indem wir den gepeinigten Menschen ihren Namen, ihr Gesicht und 
einen Platz in der Mitte der Gesellschaft wieder zurückgeben. Die STOLPERSTEINE stellen insofern ein 
Kunstprojekt dar, das von Anfang an auf eine dauerhafte und kontinuierliche Erinnerung ausgerichtet war 
und immer noch ist. Das Projekt sollte daher über mehrere Jahre hinweg fortgesetzt werden, damit sich auch 
künftige Generationen an dem Erinnerungsprozess beteiligen können. Das Projekt bietet durch den längeren 
Zeitraum der Verlegungen an den einzelnen Orten eine enge Zusammenarbeit zwischen Überlebenden und 
Angehörigen auf der einen Seite, sowie Geschichtsvereinen, Stiftungen, HausbesitzerInnen, 
AnwohnerInnen, Gemeinden als auch SchülerInnen und StudentInnen auf der anderen Seite. Alle widmen 
sich gemeinsam der Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus. Aufgrund dieser vielen verschiedenen 
sozialen Interaktionen wird das ‚KunstDenkmal‘ STOLPERSTEINE zu einer sogenannten  
SOZIALEN SKULPTUR.“ 

(© STOLPERSTEINE, Gunter Demnig, 2026, Stolpersteine  
 Stolpersteine 21.01.2026 
siehe: https://www.stolpersteine.eu/das-kunstdenkmal/stolpersteine) 
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Ihr letzter Weg 

 
 

 

Die Jüdinnen und Juden, die ab 1941 deportiert 
wurden, mussten sich zuvor in einem 
Sammellager melden.  

Eines diese Lager befand sich in der ehemaligen 
Gemeindesynagoge Levetzowstraße/Ecke 
Jagowstraße in Moabit, also nur wenige Meter 
von unserem Haus entfernt. Von diesen 
Sammellagern aus wurden mehr als 30.000 
Jüdinnen und Juden zum Güterbahnhof Moabit 
gebracht und von hier aus in die 
Konzentrationslager deportiert.  

Es ist also anzunehmen, dass auch die Bewohner 
unseres Hauses diesen „Letzten Weg“ gehen 
mussten... 

 

Weitere Informationen unter: 

https://www.siewarennachbarn.de/ 

 

 

 

Nach dem Krieg wurde die Synagoge trotz nur geringer Schäden abgerissen. Auf dem Gelände befindet sich 
seit 1988 eine Mahn- und Gedenkstätte in Erinnerung an die Deportationen der Juden in die 
Vernichtungslager. Die Gestaltung stammt von dem Bildhauer Peter Herbrich sowie den Architekten Jürgen 
Wenzel und Theseus Bappert.  

(aus „IhrLetzterWeg.de) 

  

Weg der Deportierten durch Moabit 

https://www.siewarennachbarn.de/
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Liste der jüdischen Bewohnerinnen und Bewohner Jagowstraße 4 

Wir konnten nur einen Teil der Bewohnerinnen und Bewohner den einzelnen Wohnungen der beiden 
Hausaufgängen zuordnen, deshalb haben wir die Liste alphabetisch angelegt: 

�@ Kurt Abraham 
Geboren am 08.08.1909 in Berlin, 
Sohn von Johanna Meyer, gesch. Abraham.  
Kaufmann in der Gardinenbranche. 
Flucht am 20.01.1939 nach Bolivien. 
Quelle: LABO 320.711  
 
Für Kurt Abraham wurde am 8.3.2026  ein Stolperstein verlegt, da er zuvor wohnhaft bei Meyer, Jagowstr. 
4, 2. OG links war. 
 

 
Stolperstein für Kurt Abraham 
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�@ Jakob Pesach Cohn 
Geboren am 29.10.1881 in Hamburg. 
Kaufmännischer Angestellter in Berlin.  
Eheschließung 1940 mit Martha Cohn, geb. Frank,  
wohnhaft Berlin, Barbarossa-Straße 14 (Heiratsurkunde von 1947) 
Zuletzt wohnhaft Jagowstraße 4 bei Franziska Schrapel.  
Gestorben am 9.10.1942 in Sachsenhausen bei Oranienburg. 
Quellen: Gedenkbuch, Arolsen Archives  
 
Für Jacob Pesach Cohn wird kein Stolperstein verlegt, da er Untermieter bei F. Schrapel Jagowstraße. 4,  
1. OG rechts war. Demnach war Jagowstr. 4 nicht sein letzter frei gewählter Wohnsitz. 
 

  
Heiratsurkunde Jakob Pesach Cohn (Arolsen DocID: 76722741) 
 

 
Auszug aus der Transportliste (Arolsen DocID: 70341124) 
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�@ Martha Cohn 
geb. Frank 
Geboren am 29.06.1888 in Frankfurt am Main.  
Arbeiterin, Witwe, bewohnte seit 1940 2 Zimmer bei F. Schrapel,  
Zuletzt beschäftigt bei W. Schubert, Reinickendorf. 
Ehemann Jakob Pesach Cohn 
Deportiert am 02.03.1943 mit dem 32. Transport nach Auschwitz. 
Todesort Auschwitz, gilt als verschollen. 
Quellen: BLHA OFD 36A II 6299, BLHA 6299,  
 
Für Martha Cohn wird kein Stolperstein verlegt, da sie Untermieterin bei F. Schrapel Jagowstraße. 4, 1. 
OG rechts war. Demnach war Jagowstr. 4 nicht ihr letzter frei gewählter Wohnsitz. 

 

 
Transportkarte aus dem BLHA 6299 
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�@ Erwin Fränkel  

Geboren am 12.04.1879 in Stuttgart. 
Wohnte zuletzt Jagowstr. 4, III bei Frank. 
6. Transport am 17.11.1941 nach Kowno (Ghetto/KZ Kauen, Fort IX, Kaunas, Litauen). 
Todesdatum 25.11.1941 in Kowno.  
Quellen: BLHA OFD Karteikarte, Arolsen Archives, Gedenkbuch 
 
Für Erwin Fränkel wird kein Stolperstein verlegt, da er Untermieter war bei 
Frank, Jagowstr. 4, 3. OG links. Demnach war Jagowstr. 4 nicht sein letzter frei gewählter Wohnsitz. 
 

 
Meldekarte aus Arolsen Archives DocID: 11266458 
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�@ Sofie Fränkel 
geb. Balazs 
Geboren am 24.03.1876 in Ecska, Ungarn. 
6. Transport am 17.11.1941 nach Kowno (Ghetto/KZ Kauen, Fort IX, Kaunas, Litauen).  
Todesdatum 25.11.1941 in Kowno.  
Quellen: BLHA OFD Karteikarte, Arolsen Archives, Gedenkbuch 
 
Für Sofie Fränkel wird kein Stolperstein verlegt, da sie Untermieterin war bei G. Frank, Jagowstraße. 4,  
3. OG links. Demnach war Jagowstr. 4 nicht ihr letzter frei gewählter Wohnsitz. 

 

  
Meldekarte aus Arolsen Archives DocID: 11230467 
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�@ Gertrud Frank 
Geb. Oettig  
Geboren am 10.06.1883 in Odessa, Russland. 
Ehemann Arthur Frank geb. 22.6.1875 in Sondersleben (Anhalt), gestorben 1929. 
Seit 1915 wohnhaft Jagowstraße 4 , 3. OG, 2 Treppen links, 5 1/2 Zimmer-Wohnung. 
5. Transport am 14.11.1941 nach Minsk. 
Todesort Minsk, 1.12.1942 für tot erklärt.  
Quellen: LABO 254.274, BLHA OFD 36A II 9679 Vermögenserklärung 2.11.1941: 
 

Für Gertrud Frank wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt, da sie Mieterin seit 1915 war. 
 

 

 
Transportkarte aus dem BLHA 
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Auszug aus Entschädigungsakte aus dem LABO 254.274 
 

  
BLHA 36A II 9679 Erste Seite der Vermögenserklärung 
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BLHA 36A II 9679 Wertermittlung der aufgelösten Wohnung 

 

 
Stolperstein für Gertrud Frank  
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�@ Bernhard Frank  
Geboren am 10.4.1906 in Berlin, Sohn von Gertrud und Arthur Frank. 
Emigration vor 1940 nach USA 
LABO 355.275 
 
Als Sohn von Gertrud und Arthur Frank wurde am 8.3.2026 für ihn ein Stolperstein verlegt. 

 

 
Stolperstein für Bernhard Frank 
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�@ Werner/Winston Ludwig Frank 
Geboren am 12.6.1907, Sohn von Gertrud und Arthur Frank. 
Emigration vor 1940 nach USA. 
Quelle: LABO 59.890 
 
Als Sohn von Gertrud und Arthur Frank wurde am 8.3.2026 für ihn ein Stolperstein verlegt. 
 

 

 
Stolperstein für Werner Frank 
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�@ Margot Helene Haurwitz 
geb. Frank  
Geboren am 15.06.1914 in Berlin, Tochter von Gertrud und Arthur Frank. 
Emigrierte vor 1940 nach Südafrika. 
Quelle: LABO 263.667  
 
Als Tochter von Gertrud und Arthur Frank wurde am 8.3.2026 für sie ein Stolperstein verlegt. 

 

 
Stolperstein für Margot Frank 
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�@ Henriette Grumach 
geb. Loewy, 
Geboren am 10.01.1864 in Exin (Kreis Bromberg). 
Mutter von Franziska Schrapel. 
30. Alterstransport am 27.07.1942 (Nr. 35) nach Theresienstadt. 
Todesort Theresienstadt, für tot erklärt am 08.05.1945. 
 
Für Henriette Grumnach wird kein Stolperstein verlegt, da sie seit 04.04.1932 Untermieterin bei F. 
Schrapel, Jagowstraße. 4, 1. OG rechts war. Demnach war Jagowstr. 4 nicht ihr letzter frei gewählter 
Wohnsitz. 

 
Quellen: BLHA 358992, Arolsen A DocID: 127200248, LABO 358.992 

 

 
Transportkarte aus dem BLHA 358992 
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�@ Gertrud Jacoby 
geb. Feldblum  
Geboren am 26.09.1878 in Berlin. 
Geschäft für Krawatten, nach Boykott 1934 in der Wohnung, am 15.12.1938 aufgegeben.  
Sie war seit 1899 mit Max Jacoby verheiratet, von 1934 - 1938 Werkstatt für Krawatten, 
2 Kinder: Hertha verh. Raphael und John Jacoby 
58. Alterstransport am 07.09.1942 nach Theresienstadt.  
Todesdatum 20.6.1944. Einäscherung am 21.6.1944. 
Quellen: LABO 345.822, MtL, Arolsen A. 
 
Für Gertrud Jacoby wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt, 
da sie wohnhaft Jagowstr. 4, 3 OG rechts war. 

 

 
Hinweiskarte aus dem BLHA 
 

 
Stolperstein für Gertrud Jacoby  
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�@ Max Jacoby 
Geboren am 11.03.1870 in Belgard, Pommern. 
Kaufmann für Kurzwaren  
Eheschließung am 21.5.1889 mit Gertrud Jakoby geb. Feldblum. 
Wohnung Jagowstr. 4, 3 Treppen rechts, 4 1/2 Zimmer, Küche. 
Deportation 58. Alterstransport am 07.09.1942 nach Theresienstadt,  
am 06.08.1944 eingeäschert (Sarg 24990). 
Am 05.08.1945 für tot erklärt.  

Quellen: LABO 345.821 und BLHA OFD Karteikarte, MtL, Arolsen A. 

 

Für Max Jacoby wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt,  
da er wohnhaft Jagowstr. 4, 3. OG rechts war. 
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Transportkarte aus dem BLHA 

 

Stolperstein für Max Jacoby 
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�@ Hertha Raphael 
geb. Jacoby, 
Geboren am 1.8.1901, gestorben am 3.8.1958, vor 1939 wohnhaft Solinger Str. 5, Tochter von Max und 
Gertrud Jacoby.  
Emigriert 1939 mit Familie (Ehemann und zwei Kinder) nach Santiago de Chile.  
Quellen: LABO 275.296  
 
Für Hertha Raphael geb. Jacoby wird kein Stolperstein verlegt, da sie in der Solinger Str. 5 gemeldet 
war. Demnach war Jagowstr. 4 nicht ihr letzter frei gewählter Wohnsitz. 
 
 

�@ John Jakoby 
Geboren am 25.2.1904, verstorben 4.1.1962.  
Polizeilich gemeldet 1931 in Tile-Wardenberg-Str. 6 bei Raphael,  
(Sohn von Max Jacoby aus der Jagowstr. 4, 3 Treppen rechts) 
Emigriert 1935 nach Palästina, 1952 nach Kanada, 1955 nach Santiago de Chile,  
1965 in die USA 
Quellen: LABO 263.770 
 
Für John Jakoby wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt, da die Tile-Wardenberg-Str.6 sein letzter 
bekannter Wohnsitz war. 

 
geplanter Stolperstein für John Jacoby 
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�@ Helene Jakubowski 
Geboren am 15.02.1896 in Berlin. 
Arbeiterin in einer Firma in Niederschöneweide. 
Wohnung seit 01.03.1942 in der Jagowstraße 4 bei Jakoby, 1 möbliertes Zimmer, 
(vorher Solinger Straße 5 bei Sinasohn). 
11. Transport am 28.03.1942 nach Trawniki, von Deutschland besetztes Polen,  
und weiter ins Ghetto Piaski. 
Todesort Trawniki, verschollen. 
Quellen: BLHA 36A II 17336, Gedenkbuch, Arolsen A DocID 127187621 
 
Für Helene Jakubowski wird kein Stolperstein verlegt, da sie Untermieterin bei Jakoby war. 
Demnach war Jagowstr. 4 nicht ihr letzter frei gewählter Wohnsitz. 
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Erste Seite der Vermögenserklärung aus dem BLHA 36A II 17336 
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Schreiben des Oberfinanzpräsidenten an die Gestapo vom Nov. 1942 
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�@ Alfred Meyer 
Geboren am 29.03.1875 in Koblenz, Beruf Kaufmann. 
Eheschließung mit Johanna Philippi am 03.06.1919. 
2 Kinder: Rosa Nagler und Kurt Abraham (weiter vorne im Dokument erwähnt)  
6. Transport am 17.11.1941 nach Kowno (heute Kaunas Litauen) 
Todesort Kowno, verschollen, Todestag 08.05.1945 
BLHA 36A II 26321, LABO 335.939 
 

Für Alfred Meyer wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt,  
da er seit 1928 wohnhaft Jagowstr. 4, 2. OG links war. 
 

 
Stolperstein für Alfred Meyer 
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Vermögenserklärung vom 14.11.1941 (3 Tage vor der Deportation) 
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�@ Johanna Meyer 
geb. Philippi, gesch. Abraham  
Geboren am 18.11.1886 in Berlin, Hausfrau 
6. Transport am 17.11.1941, Kowno 
Todesort Kowno, verschollen, Todestag vermutlich 25.11. 1941  
(08.05.1945 für tot erklärt) 
Kinder Rose Nagler und Kurt Abraham 
Quellen: BLHA 36A II 26321, LABO 345.452 
 
Für Johanna Meyer wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt, 
 da sie seit 1928 wohnhaft Jagowstr. 4, 2. OG links war. 
 

 

  
Stolperstein für Johanna Meyer 
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Schreiben zur Feststellung des Todeszeitpunktes LABO 345.452 
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Meldekarte 
https://collections.arolsen-archives.org/de/document/11217261 
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Karteikarte (Yad Vashem Collections) 
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�@ Rose Nagler 
geb. Meyer 
Geboren am 12.05.1920 in Berlin. 
Lehrvertrag im Modeatelier Heymann von Januar 1937 bis November 1938. 
1939 Flucht  nach England, 1947 weiter nach New York, nach 1950 weiter nach La Paz (Bolivien) 
LABO 337.104 
 
Für Rose Nagler wurde am 8.3.2026 ein Stolperstein verlegt, da sie zuvor wohnhaft bei Meyer Jagowstr. 4, 2. 
OG links war. 

 

 
Stolperstein für Rose Meyer 
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�@ Franziska Schrapel 
geb. Grumach,  
Geboren am 30.12.1890 in Preußisch-Holland, Ostpreußen. 
Ehemann Arthur Schrapel, verstorben 1933. 
Zuletzt Maschinenarbeiterin bei Hugo Reinz, Huttenstraße. 
25. Transport am 14.12.1942, Riga 
Todesort Riga, verschollen 
BLHA 36A II 34607, LABO 26.688 
Für Franziska Schrapel wird ein Stolperstein verlegt, da sie seit 1930 Mieterin in der Jagowstr. 4, 1. OG 
rechts, 4 Zimmerwohnung, war.

 



Stand: 11.03.2026  Seite 33 

 
Auszug aus der Vermögenserklärung vom 7.12.1942 (7 Tage vor der Deportation) BLHA 36A II 34607 
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Transportkarte Franziska Schrapel  
 

 
geplanter Stolperstein für Franziska Schrapel 

  



Stand: 11.03.2026  Seite 35 

 

�@ Eva Herta Schrapel 
verh. Brandt 
Geboren am 30.09.1924 in Berlin, (gestorben 11.3.1999 in Los Angeles lt. https://spurenimvest.de) 
Ehemann Eric Brandt 
Vater Arthur Schrapel, Mutter Franziska Grumach *30.12.1890 in Preußisch Holland �D 17.12.1942 in 
Auschwitz 
Flucht 1939 nach Schweden, Palästina, USA, 1951 Rückkehr. 
LABO 5.703 
 
Für Eva Herta Schrapel wird ein Stolperstein verlegt, da sie bis zur Flucht wohnhaft Jagowstraße 4 war. 

 
Weiterer Lebensweg: (Quelle: https://spurenimvest.de/2023/04/03/schrapel-eva/) 
 
17.5.1939 Mutter bei Minderheiten-Volkszählung in Berlin Tiergarten 
Zur Hachschara ins Landwerk Ahrensdorf, Pfadfinderbund Makkabi HaZair 
Emigration mit der ersten oder zweiten Schwedengruppe aus Ahrensdorf: 
In Schweden auf landwirtschaftliche Hachschara, organisiert von der Jugendalija und Hechaluz; 
verantwortlich für die Jugend-Alija in Schweden war Eva Warburg (Bankhaus Warburg!). Für die 
insgesamt bis zu 100 Chaluzim betreute sie ein Kinderheim in Tjörnarp, den Jugendalija-Hof in 
Hälsinggården in der Nähe der Stadt Falun �± dort arbeiteten die meisten bei den Bauern der Umgebung �± 
und das jüdische Landschulheim mit Internat in Kristinehov in Skane. 
Das Internat Kristinehov war ein 1934 gegründetes Landschulheim im südschwedischen Västraby 
14.12.1942 Deportation der Mutter, 25. Osttransport von Berlin nach Auschwitz; auf der Transportliste 
als ledig geführt. 
 
Sie soll von Schweden nach Palästina gelangt sein. 

 

 
 

geplanter Stolperstein für Herta Schrapel 
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�@ Ernst Taussig  
Geboren am 09.07.1879 in Sotarten/Soborten, Böhmen 
1931 Handelsvertreter 
5. Transport am 14.11.1941, Minsk,  
Schicksal ungeklärt 
BLHA OFD Karteikarte, Gedenkbuch, Berliner Adressbuch 1931 
 
Für Ernst Taussig wird kein Stolperstein verlegt, da er vermutlich zwangsweise in der Jagowstraße wohnte. 
 

 
Transportkarte Ernst Taussig BLHA 
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Liste der jüdischen Bewohnerinnen und Bewohner Tile-Wardenberg-Str. 6 
 

�@ Charlotte Hirschheim 
geb. Rosenthal  
Geboren am 14.07.18?7 in Christburg, Westpreußen  
22. Transport am 26.10.1942, "Osten"  
Todesort Osten, verschollen 
 
Für Charlotte Hirschheim wird kein Stolperstein verlegt, da sie wohnhaft bei Rosenthal, Tile-
Wardenberg-Str. 6, 3. OG rechts war. Demnach war Tile-Wardenberg-Str. 6 nicht ihr letzter frei 
gewählter Wohnsitz. 
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Polizeiakte aus Arolsen Archives DocID: 11211879 
 

 
Auszug aus der Transportliste vom 22. Osttransport  
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�@ Ernst Hirschheim  
Geboren am 17.07.1894 in Berlin. 
22. Transport am 26.10.1942, Riga  
Ermordet am 29.10.1942 in Riga. 
BLHA OFD Karteikarte 
 
Für Ernst Hirschheim wird kein Stolperstein verlegt, da er wohnhaft bei Rosenthal, Tile-Wardenberg-
Str. 6, 3. OG rechts war. Demnach war Tile-Wardenberg-Str. 6 nicht sein letzter frei gewählter 
Wohnsitz. 
 

 
Transportkarte aus dem BLHA 
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�@ Tana Hirschheim  
Geboren am 15.07.1940 in Berlin.  
22. Transport am 26.10.1942 nach Riga  
Ermordet am 29.10.1942 in Riga. 
BLHA OFD Karteikarte, 
 
Für Tana Hirschheim wird kein Stolperstein verlegt, da sie wohnhaft bei Rosenthal, Tile-Wardenberg-
Str. 6, 3. OG rechts war. Demnach war Tile-Wardenberg-Str. 6 nicht ihr letzter frei gewählter Wohnsitz. 
 

 
Transportliste: 22. Osttransport am 26.10.1942 nach Riga mit 808 gelisteten Personen. 
Arolsen Archives DocID: 127207427 
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�@ Arthur Katzenstein 
Geboren am 15.02.1893 in Wetzlard, Rheinprovinz. 
26. Transport am 12.01.1943 nach Auschwitz  
Todesort Auschwitz, verschollen 
BLHA 36A II 18837 
 
Für Arthur Katzenstein wird kein Stolperstein verlegt, da er mit seiner Frau Hertha, geb. Andres, am 
1.8.1942 wohnhaft bei Bernhardt in der Pestalozzistraße 53 gemeldet war. Demnach war Tile-
Wardenberg-Str. 6 nicht sein letzter frei gewählter Wohnsitz. 
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Transportkarte aus dem BLAH 36A II 18837 
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Transportliste 26. Transport am 12.01.1943 nach Auschwitz (Arolsen Archives DocID: 127212094) 
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�@ Else Kohn  
geb. Lindemann (Schwester von Heinrich Lindemann)  
Geboren am 31.07.1890 in Konitz, Westpreußen. 
7. Transport am 27.11.1941, Riga  
Todesort Riga, verschollen 
 
Für Else Kohn wird kein Stolperstein verlegt, da sie Untermieterin bei H. Lindemann war, wohnhaft in 
der Tile-Wardenberg-Str. 6, 3. OG links. Demnach war Tile-Wardenberg-Str. 6 nicht ihr letzter frei 
gewählter Wohnsitz. 
 

   
 
Foto und Karteikarte von Else Kohn (Yad Vashem Collections) 
 

  




